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Stuttgart - ,,Wir sind in'r Atelier von
Mirír in Paris, bei einer Vernis-
sage... " - so schiekl" uns Choreogla-
lin Brigitta Luisa Merki in derr
Ahend. Derrr surrealisti.schen Maler
ist das kluge, ungc'wrihnliche Tanz-
stuck ,,àMir'ó" gcwrdmct, nrit dcm
clie Schweizer Kclm¡ranie Flantencos
en rollte del'zeit irl Stuttgarter The-
atelhaus gastiert. Auf der Bühne
schmcilJt dann dic crbostc [,ianistin
erst mal die Schuhc f ort. die jemand
aul ihrern Flùgel abgestellt hatte, die
l'änzel' halten sie als 'l'elelonhurer
ans Ohr urrd s¡rrecher¡ ,,Hallo Miró?"
hinein: Es wircl ein surrealistisches
Erlehnis.

Zwischen Katalonien und Paris

Mclki, die Welner Schretzmeiers
Theatelhau.s seit den Anfângen ìn
Wangerr verbr.rnden ist und zu ihren
Gastspielen ein treues Stammpubli-
kum vclsammelt, cht.¡reogral ielt der-
zeit eincrr Zyklus tiber.sparrische Ma-
ler. Wc¡ sie mit den ntelancholischen
Frauenp<trtráts des Barockmalers
I'r'ancisco Zurt'tarán ticf in dic Vcl.-
gangenheit Spaniens tauchte, springt
sic nun rnit geradezu dadaistischer
Lcichtigkeit zwischen Kataklnien
und I)aris hin und hcr': I)cr Abcnd
bczieht seine Inspiration aus Mirós
Zeichnungen .spanischcr Táuzcrin-
nen uncl aus f'aul Elual'cis Geclicht
,,4 toute épreuve", das Miró 19511
rnit Holzschnitten illustrierte - rnit
jenen sparsamen, bunterr Schniirkeln

und abstrahiert-andeutenden Figu-
rcn, dic ihn hcruhmt machtcn.

Auf schwarzem Grund leuchten
die klaren Gruntllarben des Malers:
Rot, Gelb, Blatr und Gltin, in clen
Fachern, ín den .schmalen Hullen-
kleidcrn der Tärrzerinlren uncl in
wenigen Linien auf die Rtickwand
pro.¡izicrt. Langc sicht cs gar nicht
nach Fla¡neilco aus, der Tanz ist
spârsarn, eher expressiv als fornra-
lisiert und thythmisch. Zafi"lich
strcicht cin Tanzcr mit scincm gc-
schlossenen Facher am Kör'per sei-
ruer l)artllerin entlang, imaginiert
wie ein Maler tlie Linien ihlcr Sil-
houette in den Raunr. ab.strahiert
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àhnlich wie ein Malel den Men-
schcn aul wcnigc Strichc. Als ¡.3c-
olfnetes Halbrund wircl der Facher
zur abstrakren Flâche, die einen
Kamnl im Haar ancletrtcL, ein Ge-
sicht er-setzt, clie als verspielter, rät-
selhaftcr Farbpunkt tiber die Kör-
per tanzt.

Wo Mlrós llildcr da.s Lcbcn auI
tragrnentarische Farbflãchen, Linien
und Kringel reduzieren, da bleibt
auch dieser Flamencr¡ minimalis-
tisch, Mcrki arbcitct stalk cxprcssìv
mit zeichenhaft-surreali.stìschen An-
deutungen, nahtlos flief3en Elemente
aus Ballett untl zeitgenijssisehem
Tanz in ihle Sprache. Viel mehr-al.s

sonst, fasI wie bei cìcmâlden <¡del.
Pla.stikcn achtct nran hicl auf dic t,i-
nien der Anne, der Rücken, aul'die
Pt¡sition der KÒrper im Raum. Wie
groLeske Puppen luckeln die scchs
Tárrzer einmal hcrein, erirrnenr in
ihren Po.sen an luftige Statuen oder
gar ein Mobile - und doch baut fast
allcs aul' dcm Vokabular dcs Fl¿r-
menco auf. der hier vr¡llkomrnen im
Dienste des Ausclrucks steht.

lmpressionistisches M urmeln

Auch die Musik, mit sieben Inter-
preten glol{ besetzt, ist ungewóhn-
lich 7,u Gitarre, Percu.s,sir¡n ultd denl
raueu Flarncrrco-Gesang klingerr luf-
tige Klavieltitne, in cle¡r hellen Kom-
positioncn von Antonio Iìoblcclo
mischt sich ein impressionisti.sche.s
Murrneln rnit jazzigen Tönen. Die
Sangerin Karirna Nayt, eine Kotrs-
tante in den Produktionen del Konr-
panie, spricht und .singt lì'anzÒsische
Gedichte, allein ihre geheimnisvolle
Stimme lohnt tien Be.such. Wieder'
einrnal völlig ander-.s getönl als Mer-
kis fi'ùhere Stucke, vereitrt ,,àMiró"
Malerei, Musik und Tanz in einer
dunklcn Synasthcsic, bringt Sinnc
und Geist gleir:hernraf3en zum Vib-
rieren, ganz wie Mir<j e.s selhst for-
mulierte: ,,Eines geht ins andere
ubc¡. Allc.s bildct cinc l-]inhcit." Er-
neut hebt clie Schweizer Choreogra-
fin mit ihler intelligenten, anspie-
lung.sreichen Kunst tlcn Flanrencr,¡
aul'ein vrillìg arrderes Nìveau.

I Vorstellungen bis 14. )anuar.
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Tanzende Farbpunkte
Eine getanzte Hommage an den MalerJoan Miró: Die Kompanie Flamencos en route gast¡ert im StuttSarterTheaterhaus

Faszinierende symbiose aus Malerei, Musik und ranz: szene aus dem neuen
Stück ,,àMiró". Foto: Alex Spichale


